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Preisrätsel 

Waagrecht: 

sommerliche Hautfarbe 
12 elektr. leitende Übergangsteile für Ladungstr. 
15 Gestein 
16 Tiefstand 
17 Gestade 
19 volkst. frz. Bez. für Polizist 
21 dt. Rundfunkanstalt (Abk.) 
22 im Wasser lebende Ringelwürmer 
23 Kfz.·Kennz. für Stadt Duisburg 
24 Gebührenejnzugszentrale (Abk.) 
25 dt. Luftfahrtgesellschaft (AbU 
26 Drang zu schnellem Handeln 
27 Strömungskanal mit sich änderndem 

Querschnitt 
28 chem. Bez. fCIr Carbonylgruppen 
29 Personalpronomen 
30 frz. Artikel 
31 untätig, träge 
32 afrikan. Flu{~ 

33 abgeschl. Raumbezirk hinter dem HallS 
35 gefrorenes Wasser 
:J7 Rechtswissenschaft 
:J9 linker Nebenfluß der Donau 
41 Aschenkrug 
42 Filmgröße 
43 Pferd 
45 Auerochse 
46 Kfz.-Kennz für Ludwigshafen 
47 Überwindung, Entscheidung 
51 dichterischer Ausdruck ernster Gedanken 
53 dunkle Tageszeit (Mehrz.l 
56 nicht eifrig 
58 Zugart der OB 
59 . TECH 
60 Durchfallerkrankung 
61 Adelsprädikat unter den Freiherren 
63 Gebäude 
65 schlimm 
66 ehern. Zeichen für Selen 
67 altorientalische Stadt in S-Irak 

68 Mißmut 
71 Präposition 
72 Gemeinde im Landkreis Darmstadt-Dieburg 
73 Ruhestätte 

Senkrecht: 

Gemeinde im südl. Landkreis Darmstadt-

Dieburg
 

2 Jugendstilkünstlel' und Architekt
 
(Hochzeitsturml
 

3 akustische Signalanlage auf Schiffen
 
4 spieltechnisches übungsstück
 
5 Nummer (Abk.l
 
6 Produkte der Verwitterung von Gestein
 
7 wie 68 waagrecht
 
8 zur Kapitalanlage bestimmte Wertpapiere
 
9 Geburtsort des Bundesumweltministers
 

10 NationaJitätenkennz. der Niederlande 
11 Ortsteil von Pfungstadt 
13 Sportgerät 
14 rundl. mit kristall. Min. bed. Gesteinshohlraum 
18 Nationalitätenkennz. für Liechtenstein 
20 nachtaktiver Marder Eurasiens 
34 unberechtigt nachmachen 
36 die Lehre von der ärztl. Heilkunst 
38 chem. Element, Ordnungszahl 92 
40 schlangenförmiger Fisch 
42 Wildschwein 
44 weibl. Vorname 
48 I ationalitätenkennz. für die Schweiz 
49 weibl. Gestalt des Alten Testaments 
50 weibl. Vorname hebr. Ursprungs 
52 neblig 
54 neuartige Infektionskrankheit 
55 autonome Region in W·China 
56 Kfz.-Kennz_ Stadt Freiburg 
57 Zeitmesser 
60 rechter Nebenfluß der Donau in A, I und Yu 
62 Thil des Auges 
64 Sternbild 
69 Kfz.-Kennz. Rheinisch-Bergischer Kreis 
70 span. Artikel 

Die richtige Lösung beim letzten Preisrätsel mußte lauten: Sozialdienste. Der unter den richtigen Lösungen 
verloste Schallplattengutschein ging an Frau Hannelore Seifritz, Am Hintergraben 16, Bickenbach. Unter den 
bis zum 15. Mai 1987 beim ASB, Pfungstädter Straße 165 eingegangenen richtigen Lösungen des heutigen 
Rätsel verlosen wir ein Exemplar des bekannten "Darmstädter Wörterbuchs» von Johann Sebastian Dang. 
Hauptamtliche Mitgarbeitel' und Vorstandsmitglieder des ASB sind nicht teilnahmeberechtigt. Es versteht 
sich, daß wir pro Einsender nur eine Lösungskarte in die Verlosung einbringen können, im übrigen ist der 
Rechtsweg ausgeschlossen. wh 
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Katastrophenschutz expandiert 
Auch im letzten Jahr konnten im Be­

reich des Katastrophenschutzes einige
 
wertvolle Erfolge erzielt werden.
 
So konnte der ASB Darmstadt 2 neue
 
Helfer, die sich nach § 8.2 KCltSG ver­

pflichteten, im 2. Sanitätszug T
 
Darmstadt-Dieburg aufnehmen. Damit
 
erhöhte sich die Zahl der Verpflichteten
 
auf 14.
 
3 von ihnen nahmen erfolgreich an ei­

ner Gruppenführerausbildung in Jo­

hannisberg teil.
 
In einem Gespräch mit dem Techni­

schen Leiter des ASB-Landesverbandes
 
und dem Kats-Beauftragten des Landes­

verbandes wurde den Darmstädtern
 
Unterstützung zugesagt.
 
Damit darf unser Sanitätszug auf eine
 
vollständige Ausrüstung der Schutzklei­

dung und auf ein neues Fahrzeug, ei­

nen Mannschaftstransporter, hoffen.
 
Aufgrund ihrer schneJIen Einsatzbereit ­

schaft wurden die Kats-Einheiten des
 
ASB Darmstadt in den Evakuierungs­

plan der Kreiskrankenhäuser in Jugen­

heim, Dieburg und Grof~-Umstadt auf­
genommen. In Zusammenarbeit mit der 
Johanniter-UnfaJI-Hilfe und dem Roten 
Kreuz werden sie im Bedarfsfall die Pa­
tienten schnellstmöglich auf die Aus­
weichplätze verteilen. 
Der Rettungshundezug hat seinen Be­
stand verdoppelt. Im letzten Jahr konn­
ten 4 weitere Hunde ausgebildet wer­
den, die im Notfall jederzeit einsatzbe­
reit sind. Dies zeigten auch zwei spekta­
kuläre Einsätze im letzten Jahr, zu de­
nen unser Rettungshundezug gerufen 
wurde, um vermif~te Personen aufzu­
finden Leider kann der langjährige 
Kats-Beauftragte des ASB Darmstadt 
Wilfried Krautschneider sein Amt nicht 
weiter ausüben. Durch berufliche Ver­
änderungen blieb ihm dazu nicht mehr 
genügend Zeit. Sein Amt hat Samariter 
Frank Sauer übernommen, unterstützt 
von Götz Leonhardt. 
T'rotzdem dürfen beide auf die Unter­
stützung von Wilfried Krautschneider 
(Kraudi) bauen. FS 

Wahl eines Betriebsobmanns 
Am 28. 7. 86 wählten hauptamtliche 
Mitarbeiter des ASB Darmstadt in einer 
ordentlichen Wahl einen Betriebsob­
mann. 
Mit einem eindeutigen Wahlergebnis 
wurden die beiden Samariter Frank 
Sauer und als Vertreter Kurt Rottmann 
in dieses Amt gewählt. Sie sollen künf­
tig als Ansprechpartner für die Mitar­

beitel' des ASB dienen, um das beste­

hende gute Verhältnis zwischen Arbeit­

geber und Angestellten zu wahren so­

wie auf etwaigen Problemen im Ar­

beitsbereich des einzelnen positiven
 
Einfluß zu nehmen.
 
Wie die Vergangenheit zeigt, wächst
 
der ASB Darmstadt ständig weiter, da­

mit ist zugleich auch ein Zuwachs an
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Hau ptam tlichen verbu nden. So kan n 
der ASß heut auf einen Hauplamtli ­
ehenslamm von insgesamt 13 Mitarbei­
lern bauen, die in den verschiedensten 
Bereichen eingesetzt werden. 

Da r; sich durch diese rela tiv groge Zahl 
von Kollegen Probleme ergeben kön­
nen, versteht sich, ein ßetriebsobmann 
erschien dahel' allen Beteiligten sinnvoll 
und dem Arbeitsklima zuträglich. FS 

.ASB sucht Lagerraum 
Der ASB Darmstadt sucht für die Ausrüstungsgegen­


stände der Katastrophenschutz-Einheiten einen
 
beheizten Lagerraum
 

Gelagert werden sollen ausschließlich die Schutzaus­

rüstung der Helfer und kleinere Utensilien.
 

Bitte um Mitteilung an: Rolf Suchland, Einsatzleiter
 
beim
 

ASB Darmstadt
 
Pfungstädter Straße 165
 

6100 Darmstadt 13
 

Grundausbildung Erste Hilfe (5 I) ­

25. Fortsetzung
 

von Dietmar E. Borgartz
 

S. Er8te niHe bei Bewußt8eiol't8töruogeo 
Zustände von Bewul~tlosigkeit sind in der NOlfallmedizin neben 
Atemstörungen und Schock die lebensbedrohlichsten Situationen. 
Dö ein Bewußtloser völlig hilflos ist und am Leben um ihn herum 
nicht mehr teilhaben kann, ist er ganz und gar auf richtige und 
sachgemäße Erste-Hilfe-Leistungen angewiesen. 
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Im wesentlichen unterscheiden wir zwei Arten von Bewur~t­


seinsstörungen
 

a) die Ohnmacht
 

b) die Bewußtlosigkeit.
 

Eine dritte Form, das Koma, kommt in der NotfaUsituation des Er­


sthelfers so gut wie nicht vor, da ein Koma eine langanhaltende,
 

tiefgreifende Form der Bewußtseinsstörung ist.
 

S.1. Ursachen von Bewufi,tseinsstörungen 
Bewußtsein ist die Gesamtheit aller Eindrücke, die der Mensch im 

wachen Zustand empfindet und die selbstkontrollierte Reaktion 

auf diese Wahrnehmungen. Diese Wahrnehmungen werden im 

Gehirn verarbeitet. Deshalb sind Störungen des Bewul~tseins pri­

Schlaf	 mär Störungen der Gehirntätigkeit. So ist auch der Schlaf eine 

Form der Bewußtlosigkeit, die aber den normalen Lebensvorgän­

gen entspricht und aus der man jederzeit erweckt werden kann. 

Tatsächliche Bewußtseinsstörungen entstehen aber durch eine 

mangelnde Versorgung der Hirnzellen durch Sauerstoff. Diese 

Mangelversorgung hat unterschiedliche Ursachen mit verschiede­

nen Auswirkungen. 

S.1.1. Kurziristige Bewußtlosigkeit - Obnmacbt 

Ursachen bei Ursachen für eine Ohnmacht sind z. B. 
Ohnmacht - langes Stehen, besonders bei einer grol~en Menschenmenge 

- beengende Kleidung 

- Aufenthalt in sauerstoffarmen Räumen 

- Aufenthalt in schwüler Luft 

- Angst 

- Hitzschlag und Sonnenstich. 

Somit stellt sich die Ohnmacht als SchwächeanfaJl dar, der bei ent­

sprechender Hilfeleistung rasch behoben ist. 

Bewullotlosigkeit	 S.1.2. Die tieie Bewufi,tlosigkeit bingegeo wird ver­
ursacht z. B. durch 
- Stoß, Schlag oder Sturz auf den Kopf 

- starke Hitzeeinwirkung 

Vergiftungen, vor aJlem auch durch Alkohol und 

Drogen 

- Strom, Blitzschlag 

- Herzanfälle und Schockzustände 
- Atemstörungen 

- Stoffwechselerkrankungen, wie z. B. Zuckerkrankheit. 
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8 ..2. Das Erkennen \Ion Bewußtseinsstörungen 
Bewu[;tseinsstörungen sind im allgemeinen auch von Laienhelfern 
leicht zu erkennen und zu unterscheiden. 

8 ..2.1. Erkennen \Ion Ohnmacht, Hitzschlag und 
Sonnenstich 
Die Ohnmacht erkennt man zuerst am plötzlichen Zusammen­

sacken der betroffenen Person. Dabei wird sie kurze Zeit nicht an­

sprechbar sein. Der Puls ist stark beschleunigt und schlecht zu
 
fühlen. Im Gegensatz zur ßewul;tlosigkeit sind beim Ohnmächti­

gen die Schutzreflexe des Körpers noch vorhanden. So verspürt
 
der Ohnmächtige noch Schmerz, empfindet Licht und Dunkelheit.
 
Wird die Ohnmacht durch einen Hitzestau, z. B. durch beengende
 
Kleidung, hervorgerufen, beobachtet man beim Verletzten einen
 
hochroten Kopf mit Schweif~ auf der Stirn und eine warme feuch­

te Hand, wobei starke Schwindelgefühle angegeben werden.
 
Eine tiefergreifende Ursache für die Ohnmacht kann auch die Hit­

zeerschöpfung sein. Diese Hitzeerschöpfung wird ausgelöst durch
 
schwere körperliche Anstrengung bei großer Hitze, z. B. bei einer
 
sommerlichen Bergtour. Hier kommt es zu einem Kreislaufversa­

gen durch erheblichen Wasser- und Kochsalzverlust im Körper.
 
Die äuf;eren Anzeichen dafür sind kalter Schweiß und blasse Haut
 
sowie ein starkes Schwächegefühl.
 
Eine Steigerung von Hitzestau und Hitzeerschöpfung stellt der
 
Hitzschlag dar.
 
Der Hitzschlag ist ein Wärmestau im Gewebe, der vorwiegend bei
 
schwüler Witterung entsteht. Dabei wird die Wärmeregulierung
 
des Körpers gestört. Die äußeren Zeichen dafür sind eine hochro­

te Gesichtsfärbung bei heißer trockener Haut mit fühlbarer Erhö­

hung der Körpertemperatur. Ehe es zu einem Ohnmachtsanfall
 
kommt, ist eine starke Benommenheit zu beobachten.
 
Beim Sonnenstich wird durch direkte und starke Sonneneinstrah­

lung auf den ungeschützten Kopf eine Hirnhautreizung
 
hervorgerufen.
 
Dies verursacht eine stark gerötete Gesichtsfarbe. Der Verletzte
 
hat starke Kopfschmerzen, ist benommen und unruhig. Die Folge
 
sind Übelkeit und Erbrechen.
 

8 ..2 . .2. Erkennen einer Bewußtlosigkeit 
Die Bewußtlosigkeit erkennt man an der völligen Abwesenheit kör­
perlicher oder geistiger Reaktion beim Verletzten. So fehlen die 
Schutzreflexe völlig. D. h., die Pupillen ziehen sich nicht zusam­
men, wenn man die Augenlider öffnet. Es fehlt an Schmerzreak­
tion, wenn man den Verletzten z. B. in die Backe oder Achselhöhle 
kneift. 

Hitze8tau 

Hitz8chlag 

Sonnen8tich 

Gefahr: 
- Atem8tl1l8tand 

durch Verlegen 
der Atemwege 
durch die Zunge 

- Er8tlcken durch 
Anantmung \IOn 
Fremdkörpern 
oder Sekret, da8 
nicht abgebu8tet 
wird 
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Atemkontrolle
 
BeR'uf!otseins­

kontrolle
 

Merke:
 
Bei Hitzschlag soll
 
auf Kopf- und Ober­

körperhochlagerung
 
geachtet werden.
 

Die Muskulatur ist völlig erschlaiit, so daß weder
 
Schlucken, Husten oder Niesen möglich ist.
 
Die verletzte Person ist nicht ansprechbar.
 
Der Ersthelfer hat die Möglichkeit, Bewuj~tlosigkeit durch Sehen,
 

Hören und Fühlen zu erkennen und von der Ohnmacht zu
 
unterscheiden.
 
So sieht der Ersthelfer bereits bei der Annäherung an den Verletz­

ten, ob er sich bewegt. Er hört, ob er antwortet, wenn er ihn an­


spricht, und er fühlt, ob er reagiert, wenn er ihn berührt.
 
Wenn der Ersthelfer sich über den Zustand des Verletzten klarge­

worden ist, kann er gezielte Erste-Hilfe-Maf',nahmen anwenden.
 

8.3. Erste-HiHe-Maßnahmen bei Bewußtseinsstörun­
gen 
Den Magnahmen geht das Erkennen der Notfallsituation voraus. 
So sei an dieser Stelle an die ABC-Regel erinnert: Zuerst kontrol­
liert man die Atmung, dann die Bewugtseinslage und schließlich 
den Kreislauf. Ist Eigenatmung beim Vel'letzten vorhanden, liegt 
aber eine Bewuf',tseinsstörung vor, müssen durch geeignete Maf',· 
nahmen die Lebensgefahr vom Verletzten abgewendet und die Vi· 

talfunktionen wiederhergestellt werden. 

8.3.1. Erste Hilie bei Hitzeerkrankungen Sonnen­
stich und Ohnmacht 
Zuerst ist zu bemerken, daf', der Körper des Menschen sich bei Er· 
schöpfungszuständen und Ohnmacht selbst behilft, in dem er den 
Erkrankten in eine Ruhepostition zwingt. Deshalb ist eine Flachla· 
gerung bei solchen Notfällen stets angezeigt. 
Bei Hitzeerkrankungen wie Wärmestau, Hitzeerschöpfung oder 

Hitzschlag sollte die Erstversorgung möglichst an einem kühlen, 
schattigen Ort durchgeführt werden. Beengende Kleidung ist zu 
lösen. Kalte Umschläge auf Stirn, in der Herzgegend und am Puls 
sind hilfreich. Ist der Verletzte bei Bewußtsein, können kühle Ge· 
tränke gereicht werden, aber nie Alkohol oder Kaffee. 
Bei Hitzeerschöpfung gibt man Salzwasser im Verhältnis von 1 Li· 

tel' Wasser und 1 Teelöffel Salz. Beim Hitzschlag sollte der Ober· 
körper hochgelagert werden. In allen Fällen muß Atmung und 
Puls kontrolliert werden. Bei Bewußtlosigkeit wird der Verletzte in 
die stabile Seitenlage gebracht. Ist ein Hitzschlag die Ursache, soll 
die stabile Seitenlage mit Kopfhochlagerung erfolgen. Beim Son· 
nenstich erfolgt eine Lagerung am schattigen Ort in aufrechtsit ­
zender Position. Kalte Umschläge auf den Kopf sind hilfreich. 
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Auch hier mCissen Atmung und Puls stets kontrolliert werden. Ist 

eine stabile Seitenlage notwendig. wird sie mit erhöhten Kopf 

durchgdCihrt. Ohnmächtigen hilft man durch Flachlagerung mit 

erhöhten l:\einen. Beengende Kleidung ist zu lockern. Wichtig ist 

frischluft. Atem- und PulskontroJle. und auch nach der Erholung 

ist durch Beobachtung des Verletzten einem erneuten Schwäche­

anfall rechtzeitig entgegenzuwirken. 

Erste-DiHe bei BeU'ufllHosigkeH 
Rewul~tlosc unterliegen besonders in Rückenlage dei' Gefahl' des
 

Erstjckcns durch angealmete Flüssigkeiten oder Fremdkörper
 

oder durch die eigef1f~ Zunge. die den Zugang der Atemwege ver­


legt. Ziel der stabilen Seitenlage ist es, die Atemwege des Bewußt­


losen freizuhalten. In welche Richtung man den Bewußtlosen
 

dreht, ist z,un:ichst egal, es sei denn, man erkennt Verletzungen,
 

dann dreht l1lan ihn auf die gesunde Seite.
 

Die swhile Seit[onlagc auf der RLlckenlage wird in 5 Schritten
 

dUI'ChgefCihrl.
 

1 Dei' EI·stilen·cI' kniet sich jn Höhe des Oberkörpers an eine Seite
 

des Verletzten und schiebt seine Hand mit der Handinnenfläche 

nach oben unter dessen Gesäl~. indern man dieses leicht anhebt 

(I'gl. Abb. (lOa) 

Abb. 60a) nurchiübrung' der stabilen Seitenlage 

Merke:
 
Bewußtlosigkeit
 
geht oh ein Atem­

stillstand "oraus.
 
Deshalh erst Atem­

kontrolle, dann
 
Bewußtseinskon­

trolle.
 

Ausnahme:
 
Bei Rippenirakturen
 
oder Fremdkörpern
 
lagert man den Be­

wußtlosen aui die
 
"erletzte Seite.
 

2.	 Nun wil'c1 das Bein des ßewul~tlosen. das sich aut· der Seite des 

I1elf(~rs belindel. angewinkelt, bis der Fuf; sich etwa in Höhe 

der Kniekehle' des "el'ldzlen IJefindel (AblJ. 60b). 



3.	 Im dritten Schritt legt man den anderen Arm des Verletzten 
über die Brust gekreuzt mit der Handinnenfläche auf dessen 
Schulter und dreht nun den Bewul~tlosen um, indem der 
Ersthelfer mit der einen Hand die Schulter, mit der anderen die 
HLifte des Verletzten fal~t und diesen in einer Drehbewegung zu 
sich zieht. Dabei stützt man ihn auf den Oberschenkeln ab, da­
mit er nicht in die Bauchlage rollt (Abb. 60c). 

4.	 Jetzt korrigiert man beim Bewußtlosen die Lage des Kopfes, in­
dem man diesen weit in den Nacken übers treckt und auf den 
Handrücken lagert. Der Arm, der unter dem Gesäß des Verletz­
ten lagerte, ist durch die Drehbewegung freigeworden und 
kann nun zur Stabilisierung der Lage angewinkelt werden. Un­
ter Umständen muß auch noch die Lage des angewinkelten Bei­
nes korrigiert werden (Abb. 60d). 



d) 

5.	 Als letztes wird der Mund des Verletzten geöffnet. damit Flüs­
sigkeiten ablaufen können. Sind feste Stoffe wie Kaugummi, 
Zahnprothesen oder Speisereste in der Mundhöhle, muß man 
eine Grobreinigung vornehmen (Abb. 60e). 

Der Ablauf dieser Hilfeleistung kann zügig vorgenommen werden,
 
wenn der Helfer von dem Platz aus handelt, den er knieend einge­

nommen hat.
 
Hat man den Verletzten zur Erhaltung seiner Vitalfunktionen in
 
die stabile Seitenlage gebracht, muß nun regelmäßig Atmung und
 
Puls kontrolliert werden. Durch Zudecken des Verletzten sollte
 
dessen Körperwärme erhalten werden.
 
Grundsätzlich ist jeder Bewußtlose in die stabile Seitenlage zu
 
bringen. Es sind aber Ausnahmen zu beachten.
 
So vermeidet man die Kopftieflage bei Blutstau im Kopf, z. B. nach
 
einem Hitzeschlag. Erkennt man einen Schädelbasisbruch oder ei­

ne Wirbelsäulenverletzung mit Sicherheit, dann sollte man auch
 
die stabile Seitenlage vermeiden. Man muß sich dann aber ständig
 
um den Bewußtlosen kümmern, um einem Ersticken vorzubeu­

gen.
 



Bäder- und Massagepraxis 

Therapeutische Maßnahmen 
Muskelmassage Bestrah lu ngen 
Sportmassage Extensionen aller Art 
Bindegewebsmassage Eisbehandlungen 
Periostmassage Bewegungstherapie 
Opstipationsmassage Lymphdrainage 
Fangopackungen Fußzonenreflexmassage 
Stangerbad (Elektro-Galvan.) Schlingentisch 
med. Bäder 

PETER GRUND 
staatl. gepr. und anerkannt 
Masseur- u. med. Bademeister 

6100 DARMSTADT 
Frankfurter Str. 3 (Ärztehaus) 
'806151/291193 

.. '. 
Offnungszelten.
Mo. - Fr. 8 - 18 Uhr 
nach Vereinbarung 

Satire: Vorschrift ist Vorschrift 
Vielleicht erinnern sich einige Leser an 
unsere Satire «Amtsschimmel», die vor 
einigen Jahren überaus erfolgreich war 
und in städtischen Amtsstuben iils Best­
seller die Runde machte. Hier eine lei­
der nicht ganz frei erfundene Fortset­
zung, nicht ohne den ausdrücklichen 
ernsthaften Hinweis, da[~ das persönli ­
clle Verhalten der erwähnten Beamten, 
die au:; Grl'lI1den des Pcrsönlichkeils­
schutzes hier nicht abgebildet werden 
können, tatsächlich zu keinerlei Ärger 
Anlal~ gab: 
Nach den Rettungshunden wal' es nur 
konsequent, dal~ der ASB endlich die 
dringend benötigte Hunderettung ein­
fC,hrte, die nach gl'Ogen Anfangserfol­
g(~n in der Brunftzeit der afghanischen 
Langohr-Settcr nun unverzüglich zu ei­
nem umfassenden Tier-Rettungsdienst 
erweitert werden soll. 
Der Haken: Das Personal eines solchen 
Tier-Rettungsdienstes bedarf besonde­
rcr amtlicher QlIalifikationspapiere. 
Lind so 111,1chte ich mich auf elen Weg 

zur Städtischen Tiergenehrnigllngs-,
 
prüf- und Stempe!stelle. Zwei verschie­

dene Tü ren öffnen den Weg zu I' er ­

sehnten Genehmigung: Eine für Leute
 
von f\ bis K, eine für den Rest des AJ­

phabets. DaE hin leI' der Abis K:für nur
 
die Buchstaben von Abis H bearbeitet
 
werden, erfährt man natürlich erst
 
drinnen:
 
«f)as ist auf eine innerbehördliche Reor­

ganisation zurückzuführen, bedauer­

lich, aber das geht halt alles nicht so
 
schnell."
 
Wieder rilUS, an der nächslen Tür neu
 
anstellen.
 
<<Ja, als Tier-Rettungssanitäter brauchen
 
Sie einen Tierpflege- und -betreuungs­

Pl'axisnachweis und ein Gesundheits­

gutachten. An der Kasse zahlen Sie jetzt
 
60 Mark ein, mit der Quittung kommen
 
Sie wieder hierher, dann kriegen Sie
 
das FOl'lllLJlal', mit dem Sie einen Antrag
 
auf Anerkennung als Tier-Rettel' bean­

tragen können.»
 
Der erste Vormittag ist vorbei.
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Das Gesundheitsgutachten geht schnell. 
Ich bin wieder mal zu allem tauglich, 
aufgrund signifikanter Ähnlichkeiten 
mit einer bestimmten Menschenaffen­
art sogar geradezu prädestiniert. Na 
schön. Diese Auskunft kostet Wcherli­
che 70 Mark und dauert nur 41/2 Stun­
den. Geschenkt. Der zweite Vormittag 
ist vorbei. Den Tiel'pflege- und 
betl'euungs-Praxisnachweis werde ich 
mit einer notariell beglaubigter Ab­
schrift meiner Fischfutter-Rechnungen 
der letzten zehn Jahre erbringen. 
Kinderspiel. 
Ich erwarte mir wieder den Zugang zur 
L bis Z:rür', die ja eigentlich nicht, prak­
tisch aber halt doch tür mich zuständig 
ist, ich weil~ schon. 
«Tia», sagt der Sachbearbeiter, (,die 
Fischfuttel'-Rechnungen reichen uns 
nicht, im letzten Jahr haben Sie nur 
3,7 Kilo gekauft, das macht in den letz­
ten drei Jahren, auf die es ankommt, 47 
Kilo, und erst ab 50 Kilo darf ich Ihnen 
den Nachweis anerkennen.» 
Der nette Kollege am nächsten Schreib­
tisch wirft ein, bei einer Gesamtdauer 
der Zierfisch-Haltung von zehn Jahren 
reichten die 47 Kilo aus. Ich bin erleich­
tert und verlasse die Behörde befrie­
digt, der Vor'mittag ist nicht einmal wr 
Hälfte vorbei. 
Nach einer' angemessenen Bearbei­
tungsdauer von 8 Wochen, schlieglich 
ist der örtliche Tierschu tz- wie auch 
der Zierfisch- und Aquarienverein nach 
meinem Leumund zu befragen, erwarte 
ich mir erneut den Zugang zur bekann­
ten Amtsstube. Kaum fällt mein Name, 
steht der Amtsleiter mit ernstem Blick 
im Raum. 

«Wir können leider,» sagt er, und er ist
 
aufrichtig betrübt, ,<Ihre Fischfutter­

Rechnungen nicht anerkennen. Da hat
 
Ihnen der nette Kollege leider, leider-ei­

ne falsche Auskunft erteilt, es müßten
 
50 Kilo sein, die 47 Kilo hätten nur ge­

reicht, wenn Sie Salzwasserfische,
 
Hummerkrabben oder Piranhas gefüt­

tert hä tten, was nach vorliegenden Un­

terlagen nicht der Fall ist. Aber, wenn
 
Sie selbst Zierfisch-Halter sind, können
 
Sie uns eine Bescheinigung der
 
Zie rfjsch-Zu lassungsstelle beschaffen,
 
die uns dann ihre Tierpflege- und
 
-betreuungspraxis beweisen kann.»
 
Jetzt bin ich doch leicht aufgebracht.
 
Ich argumentiere:
 
"Die Tatsache der Zierfisch-Haltung be­

weist doch nichts, das bedeutet doch
 
nicht, daß ich auch die Pflege selbst
 
vorgenommen habei»
 
Der Amtsleiter ist beeindruckt.
 
«Da haben sie wirklich recht. Aber: Die
 
Vorschriften sind halt mal so.»
 
Er LI herlegt.
 
"Sie könnten natürlich eine Erklärung
 
abgeben, daf~ Sie die Fische selbst ge­

pflegt haben."
 
Ich bin erleichtert: Einen Behörden­

gang gespart - denke ich so. Weit ge­

fehlt. Das Formular, das mir der Amts­

leiter reicht, bedarf der Bestätigung
 
durch die Zierfisch-Zulassungsstelle.
 
"Können Sie das nicht selbst ermitteln,
 
mit dem Computer zum Beispiel?»
 
Ein mildes Lächeln der anwesenden Be­

amten weist mich auf meine Grund­

pflichten als Antragsteller hin. Und au­

ßerdem: Wo bliebe denn da der' Daten­

schutz?
 
Der vierte Vormittag ist schon dahin.
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Der Beamte auf der Zierfisch-Zulas­

sungsstelle schüttelt den Kopf.
 
«Das kann ich nicht bestätigen, da müs­

sen Sie zum Chef gehen.»
 
Der Leiter der Zierfisch-Zulassungsstel­

le nimmt das Formular und sagt nach
 
kurzer Prüfung: «Das kann ich Ihnen
 
nicht bestätigen. Zierfisch-Haltung be­

weist keine Zierfisch-Praxis.•)
 
Ich sinke vor dem Schreibtisch dieses
 
scharfsinnigen Menschen zusammen
 
und sto(~e Laute der Verzweiflung aus.
 
«Genau das habe ich auf der
 
Tiergenehmigungs-, prüf· und Stempel­

stelle auch gesagt, aber die Vorschriften
 
sind nun mal so.»
 
Schlie(~lich bescheinigt mir der Leiter
 
der Zierfisch-Zulassungsstelle zwar
 

nicht die Tierpflege· und -betreuungs· 
praxis, wohl aber, wozu er berechtigt 
ist, die Thtsache und Dauer der Zier­
fischhaltung. Ich eile sogleich zur 
Tiergenehmigungs-, prüf- und Stempel­
stelle, und siehe da: Man ist zufrieden I 

Nach nur zweistündiger Wartezeit er­
halle ich, kaum kann ich es fassen, die 
Anerkennung als Tierrettungssanitä tel'. 
Nur fünf Vormittage in drei Monatenhat 
es gedauert, dieses Papier in die Hand 
zu bekommen. 
Nur, wissen Sie: Das hat alles so lange 
gedauert, dal~ ich gewi(~ so schnell kei· 
ne Zeit für den praktischen Tier­
Rettungsdienst aufbringen kann. Der 
Fischzirkus war für die Katz. Köbi 

JAKOB NOHL GMBH
 
Gebäudetechnik komplett aus einer Hand 

Engineering Ausführung Service 

• Sanitäre Anlagen 
• Heizungs- und Lüftungsanlagen 
• Elektroanlagen - Stark- und Schwachstrom 

• Sprinkleranlagen 
• Sprühwasser-Löschanlagen 
• Halon-Löschanlagen 

• Laboreinrichtungen 

• Klimaanlagen 
• Rohrleitungs- und Brunnenbau 
• Horizontal-Durchpressungen 
• Anlagen zur Ausnutzung von Erdwärme 

• 
Martinstr. 22-24 
6100 Darmstadt 
Tel. (06151) 4040 

Sontraerstraße 15 
6000 Frankfurt/Main 
Tel. (069) 410091- 93 



Termine 
Soiortmal1mabmen am 
Uniallort: 
jeweils \'011 8 - U Uhr 
--IA.87 

18.487 

2.:;.87 

16:;.87 

:1O:;87 

l:Ui.87. 

17.6.87 

Kostenlose 
Erste-Hilie-Ausbildung: 
KlIl'S 4/87: 5.4.87 VOll 9 bis Hi Uhr 

] 1.4.87 VOll 14 bis 18 Uhr 
12.,-Uj7 \'011 D bis ](i Uhr 

Kurs :>187: 8.:;.87 \'011 1~) bis 21 I Ihr 
~J.:;.87 VOll ~) bis 16 Uhr 

10.:;.87 \'011 ~J bis 16 Uhr 
Kurs (-j/1'\7: 1--1.(-j.87 \'011 D bis 16 Uhr 

2(J.(-j.87 von 1--1 bis ]8 Uhr 
21.b.87 VOll 9 IJis 16 Uhr 

Erste-Hiiie-Lehrgänge iür 
Betriehsbelier: 
B(; 2/87: 6.4.87 und 7.4.87 jeweils von 
8 - 17 Uhr. 
B(; 3/87: 22.6.87 und 23.6.87 jeweils 
von 8 bis 17 Uhr 

Sonderlehrgang 
«Herz-Lungen-Wiederbelebung»: 
HLW 2/87: 8.4.87 von 8 bis 14.30 Uhr 
HLW 3/87: 24.6.87 von 8 bis 14.30 Uhr 
(Vol'aussetzung hierfür ist der Besuch 
eines Erste-Hilfe-Kurses) 

Fortbildung der aktiven Helie­
rinnen und Helier: 
Jeden 3. Mittvvoch im Monat ab 19 
Uhr 

Sprecbiunklehrgang: Anmeldung 
und genaue Termine über Wache 

Ort iür alle Kurse: 
ASB Rettungswache, Pfungstädter 
Stral~e 165, 6100 Darmstadt-Eberstadt, 
Tcl.: 06151/55056 (HEAG-Haltestelle 
«Eberstaclt Bahnhof», Buslinie P) Rosu 

Tortenguß
 
.. .die glänzende Krönung 
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Postvertriebsstück. 
Gebühr bezahlt. 

Anschrift: Arbeiter·Samariter-Bund, 
Pfungstädter Straße 165 
6100 Darmstadt 

MENSCH,MACH 
DOCHMIT! 

zum Beispiel in der ASJ' (Arbeiter-Samariter-Jugend) 

Wir treffen uns freitags um 17 Uhr (10 bis 14 Jahre). Hier machen wir 
Spiele oder Modellbau im HO-Maßstab. 

Wir treffen uns freitags um 19 Uhr (ab 15 Jahre), um alles mögliche zu 
unternehmen. 

Wir treffen uns in Zukunft auch in einer Computer-AG. Näheres er­
fährst Du, wenn Du sonntags die Rettungswache anrufst und Roland Kir­
schenlohr verlangst. 

Übrigens ... 
Wir haben einen Fahrdienst. der Dich nach der Jugendgruppe nach Hau­
se bringt. Kommen mußt Du allerdings selbst in die Pfungstädter Straße 
165 in Eberstadt. zum Beispiel mit dem P-Bus zur Haltestelle Eberstadt 
Bahnhof. Dort siehst Du schon das grüne ASB-Haus. 

Wir freuen uns über deinen Besuch. 

Du solltest unbedingt kommen und Dir das mal ansehen. damit 

Wir immer mehr werden und noch tollere Sachen unternehmen können. 




